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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz'- Regent haben, im Namen Sr. 
Maß. des Königs, Allergnädigſt gerubt; 5 

Min en früheren außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
a niſter in Kopenbagen, Kammerherrn Grafen von Oriolla, zum 
Uberordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter in Stod- 
x m und den bisherigen Miniſter-Reſidenten in Rio de Janeiro, 


—— 
* 


denmmerherrn von Heydebrandt und der Laſa, zum außeror- 
ſic ichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Groß verzog ⸗ 
5 ächſiſchen Hofe zu ernennen; dem Kammergerichts-Natb Nico- 

ding hie ſelbſt den Charakter als Geheimer Juſtizrath; jo wie 
Amn Landrathe des Kreiſes Beuthen, von Tieſchowitz, bei ſeinem 
Ausscheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Geheimer 
dralerungs⸗Ratb zu verleihen; die Kreisrichter Bernſtein zu 
Oankenſtein, Grattenauer zu Breslau, Heer zu Striegau, 
N aufe zu Neurode, Eberth in Wittenberg, Reinecke in San- 
erhauſen und Oelzen in Merjeburg FR Kreisgerichts-Räthen 
R ernennen; dem Rechtsanwalt und Notar Wilberg in Berlin, den 

echtsanwalten und Notaren Menzel zu 1 Horn zu 
olniſ "Wartenberg, Simon zu Breslau, Ernſt zu Namslau und 
et er in Stolberg den Charakter als Juſtiz-Rath; dem Kreis- 
8 lichte⸗Salarienlaſſen⸗Rendanten Schneider zu Glatz den Cha⸗ 
akter als Rechnungs- Rath, dem Appellationsgerichts Sekretär 
K udner zu Breslau, ſo wie den Kreisgerichts⸗Sekretären und 
bernzlei⸗Direktoren Mallickh daſelbſt und Heinrich zu Münſter⸗ 


erg den Titel als ar Rat, dem Appellationsgerichts-Sekretär, 


gerinlei-Direktor Dreſſer in 9 
berichts⸗ Sekretär, Kanzlei-Direktor Florſtedt in Erfurt den Cha- 
Hi ter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; und die Wahl des Oberlehrers 


aumburg a. S., jo wie dem Kreis- 


. Wulfert am Gomnaſium zu Cleve zum Direktor des Gymna- 


Nums in Herford zu genehmigen. 


IR Der bisherige Kreisrichter Pfotenhauer in Lobſens iſt zum 
Nöchtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Lobſens und zugleich zum 
1 tar im Departement des. Nppeliattonsgerichts zu Bromberg, mit 
Anweiſung ſeines Wohnfiges in Lobſens ernannt worden. 
„Der zum Di i ü isherige Superin⸗ 
t akonus in Müncheberg berufene bisherige Superin 
Blogeſe Hine e in Finſterwalde iſt zum Superintendenten der 
rich Carl ucheberg; und der Thierarzt erſter Klaſſe, Georg Hein- 
melsb arl Schilling, it zum Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe Rum⸗ 
urg und Bütow, im Regierungs⸗Bezirk Cöslin, ernannt worden. 
J ee eee 


Deutſchland. 
Berlin, 27. März. Ueber die Sitzung des Bundestages 


theilung zu: 

8 Am 24. d. M. hat in der kurhefſiſchen Verfaſſungsfrage am 

Hunde die Abſtimmung über die am 3. d. M. eingebrachten Aus⸗ 
chuß⸗Anträge ſtattgefunden. Der Ausſchuß hatte ſich bekanntlich 
nicht zu einem gemeinſamen Votum einigen können, ſondern es 
agen zwei Anträge vor. 

Die Majorität hatte beantragt: Hohe Bundes-Verſammlung 
wolle 1) der kurfürſtlich heſſiſchen Regierung eröffnen, daß die 
ittheilung vom 15. Juli 1858 als dem Artikel 27 der Wiener 

; lußakte und dem Bundesbeſchluſſe vom 27. März 1852 durch- 
pole eutſprechend nicht erkannt und folgeweiſe der Verfaſſung, wie 
e erlaſſen werden wolle, die Garantie zur Zeit nicht ertheilt 
garden könne, dieſe dagegen dann erfolgen und eine beruhigende 
uzeige in Vorlage einer Verfaſſungs-Urkunde werde wahrgenom- 
en werden, in welcher von allen Abänderungen der Verfaſſung 
1. 1852, wozu eine Zuſtimmung der Stände nicht zu erlangen, 
fl geſehen, dagegen nach Maßgabe der in obigem Ausſchuß-Be— 
15 enthaltenen Ausführung die inhaltlich der Mittheilung vom 
— Juli 1858 von den Ständen geſtellten, noch nicht genehmig— 
ba Anträge, welche auf Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 
eruhen und den Bundesgeſetzen nicht widerſtreiten, nachträglich 
ufgenommen ſein werden; demnach 2) die kurfürſtliche Regierung 
h uchen, zu definitiver Feſtſtellung des Verfaſſungswerkes auf der 
zeichneten Grundlage unverzüglich Einleitung zu treffen, auch 
— dem Ergebniſſe mit thunlichſter Beſchleunigung Mittheilung 
| der zu machen; 3) auszuſprechen, daß bis dahin ſelbſtverſtänd— 
0 die Verfaſſung von 1852 ſammt Wablgeſetz und Geſchäfts⸗ 
ſabbnung in Wirkſamkeit bleibe, uud fi die Bundes- Ver- 
daha weitere der Sachlage entſprechende Entſchließung vor- 
e 
Die Minorität dagegen: Hohe Bundes- Verſammlung wolle 
in Aus ſchuß beauftragen, zunächſt die Verfaſſung von 1831 mit 
1 en ſpäteren Zuſätzen, vom Standpunkte des Bundesrechtes aus 
nn afen und das Ergebniß der hohen Bundes-Verſammlung zur 
aͤrung vorzulegen. 
17 Die preußiſche Regierung hatte bereits in der Sitzung vom 
unt d. M. ihre Abſtimmung zu Protokoll gegeben, worin ſie ſich 
Ante Ausführung und Begründung ihres Standpunktes für den 
rag der Minorität erklärte. 
halt In der Sitzung vom 24. d. M. find die Anträge der Ma— 
N mit einer ſtarken Mehrheit zum Beſchluſſe erhoben, von 
die „Königlichen Bundestags⸗Geſandten aber demnächſt für Preußen 
dische aftebende Erklärung abgegeben worden: Die Königlich preu- 
Bein gierung kann den jo eben von der Majorität gefaßten 
Bunde nach ihrer feſten Ueberzeugung weder mit der nach dem 
Br ks recht allein zuläſſigen Auslegung des früheren Beſchluſſes 


bringen. 


— 


105. Jahrgan; der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Dienſtag den 27. März. 


vom 27. März 1852, noch überhaupt mit den der Kompetenz des 


Bundes durch ſeine Grundgeſetze gezogenen Grenzen in Ueber- 
einſtimmung finden. Sie muß daher alle für ſie aus demſelben 
etwa herzuleitenden Folgerungen und Verpflichtungen ausdrücklich 
ablehnen. 


Hierauf wurde folgende Präſidial⸗Erklärung proponirt und von 


der Majorität angenommen: Hohe Bundesverſammlung bezieht ge- 
genüber der eben abgegebenen verwahrenden Erklärung des Kö— 
niglich preußiſchen Geſandten ſich auf den gefaßten Beſchluß, zu 
deſſen Anerkennung ſämmtliche Bundesglieder bundesverfafjungs- 
mäßig verpflichtet ſind. 2 

Die Minorität behielt ſich die weitere Erklärung vor. 


Es bedarf keiner Deduktion, vielmehr leuchtet es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein, daß keine Regierung durch andere Beſchlüſſe verpflichtet 
werden kann, als ſolche, welche innerhalb der grundgeſetzlichen 
Kompetenz der Bundesverſammlung liegen. Für uns beſteht kein 
Zweifel, daß die Staatsregierung Preußens dieſen ihren Stand- 
punkt aufrecht zu erhalten wiſſen wird. 

* Militairiſche Autoritäten ſtellen folgenden Etat für die zu 
reorganiſirende deutſche Bundes - Armee auf: Hauptcontingent: 
500,000 Mann, Erſatzcontingent 100,000 Mann Infanterie 5 
der ganzen Stärke. Hptcont. 400,000 M. Erj-Cont. 8000 M. 
Cavallerie / der Infanterie 57000 M. Erſ⸗Cont. 11000 M. 
zuſ. 68000 Mann. Sie rechnen 3 Geſchütze pro 1000 Mann, 
alſo zuſ. 1654 Geſchütze, wovon 1378 für das Hauptcontingent, 
zu 25 Mann pro Geſchütz macht zuſ. 41350 M. Artillerie, Pio⸗ 
niere go der Geſammtſtärke 7540 M., wovon / 1508 M. Er- 
jap. Sie rechnen bei der Infanterie: 1 Offizier lauf 45 Mann, 
1 Unteroffizier auf 12 Mann, 1 Spielmann auf 60 Mann; bei 
der Cavallerie: 1 Offizier auf 25 Mann, 1 Unteroffizier auf 10 
Mann, 1 Trompeter auf 45 Mann; bei der Artillerie 1 Offizier 


auf 35 Mann, 1 Unteroffizier auf 10 Mann, 1 Spielmann auf 


80 Mann; bei den Pionieren: 1 Offizier auf 40 Mann, 1 Un- 
teroffizier auf 10 Mann, 1 Spielmann auf 50 Mann. Ein Arzt 
auf 300 Mann. 

— Der zur Dispoſition geſtellte Appellationsgerichts-Präſident 


> i v. Kirchmann ift, wie aus Dresden mitgetheilt wird, dort gegen- 
em 24. März geht der „Preußiſchen Ztg.“ die nachſtehende Mit 


wärtig mit der Vorbereitung eines gemeinnützigen Unternehmens 
beſchäftigt. Derſelbe hat ſich an die Spitze eines Comitee's zur 


Gründung einer Renten- und Vererbungskaſſe nach neuen und 


eigenthümlichen Grundſätzen geſtellt. 


— Bekanntlich war ſeitens der hieſigen Militär-Kommiſſion 


dahin entſchieden worden, daß die Zöglinge der Realſchulen erſter 
Ordnung auf Grund ihres halbjährigen Aufenthaltes in der Unter- 


Sekunda einer ſolchen Anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres nur dann 
zum freiwilligen Militärdienſt zugelaſſen werden ſollen, wenn fie | 
ein Zeugniß ihres Direktors über ihre wirklich erlangte Reife bei- 
Dieſe Anordnung ſtand im Widerſpruch mit der Unter- | 
richts- und Prüfungs-Ordnung vom 6. Oktober, wonach der halb⸗ 
jährige Beſuch der Sekunda vom 1. Januar laufenden Jahres 
dieſe Berechtigung involviren ſollte. | 
‚ Ober-Prüfidenten der Provinz Brandenburg vom 17. März d. J. | 
| weit nun, der „Voſſ. Ztg,“ zufolge, nach, daß dieſe Frage jeit 
dem November v. J. den Inſtanzenzug durchlaufen, und durch 
Verfügung des Herrn Miniſters des Innern und dee Krieges vom 
6. März d. J. dahin erläutert worden, daß die Zöglinge der 


Realſchulen erſter Ordnung, welche ein halbes Jahr in der Se— 
kunda geſeſſen, ſofern ſie an allen Unterrichtsgegenſtänden Theil 
genommen, was übrigens von Seiten der Anſtalt ausdrücklich zu 
bemerken iſt, dieſer Berechtigung bereits vom 1. Januar 1860 
theilhaftig werden ſollen, und daß die Departements-Prüfungs- 
Commiſſionen in dieſer Beziehung mit Anweiſung verſehen worden 
ſind. Dieſe Verfügung ſtellt demnach die urſprüngliche Anordnung 
wieder her. 

— Der General-Conſul Kammerherr Graf zu Eulenburg 
wird morgen früh von Paris zurück erwartet. Die Abreiſe des 
Grafen und der ihn begleitenden Herren nach Oſt-Aſien, welche 
urſprünglich auf Ende dieſes Monats feſtgeſeßt war, dürfte ſich, 
der „Neuen Preuß. Ztg.“ zufolge, wegen des verſpäteten Abgan⸗ 
ges der diesſeitigen Kriegsfahrzeuge von England, bis gegen Aus- 
gang April hinausſchieben. 

Danzig, 24. März. Die Reorganiſation der Marine, 
nach einem vom Oberſt Beyer ausgearbeiteten Plane, ſteht, dem 
„Danz. Dampfb.“ zufolge, binnen Kurzem zu erwarten. Es iſt 
die Errichtung eines beſonderen Marine-Miniſterinms im Werke. 
An die Spitze deſſelben ſoll ein Ingenieur-General geſtellt werden. 
Der jetzige Chef der Marine-Verwaltung, Vice-Admiral Schröder, 
werde in den aktiven Seedienſt zurücktreten. Die Beſetzung der 
Stellen des für dieſes wichtige Inſtitut zu bildenden Minifteriums 
hat ſeine Schwierigkeiten und wird vorausſichtlich erſt der 1. Mai 
als die Antrittsperiode deſſelben zu bezeichnen ſein. Wie nach 
derſelben Zeitung verlautet, wird auch der bisherige Direktor des 
Marine-Artileriewejens, Major Scheuerlein, zur Land-Armee zu- 
rücktreten. 


Eine Verfügung des Herrn 


dern. 
hat ſich nach Gaeta begeben, wie man ſagt, weil ihm der Anblick 


nach Japan anzutreten. 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1¼ Thlr., 
außerhalb 1½ Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeie 1 Sgr. 


eitung 


1860. 


Ausgabe. 


Vom Main, 25. März. So traurig beachtenswerth der 
geſtern gefaßte Bundesbeſchluß in der kurheſſtſchen Angelegenheit 
— der Sieg der engherzigſten Politik oder, wie man jagen möchte: 
eines wahrhaft verzweifelten Entſchluſſes, iſt, ſo naiv. intereſſant 
erſcheinen die verſchiedenmotivirten Abſtimmungen der Majorität 
ſchon in den bis jetzt bekannt gewordenen Umriſſen. Indeſſen 
laſſen Sie uns dieſem etwas Freundliches, eine Lichtſeite an der 
übrigens ſo troſtloſen Geſchichte, vorausſchicken: die nach dem ge— 
zogenen Beſchluſſe abgegebene Erklärung und Verwahrung Preußens. 
Ruhig, aber nachdrücklich hervorhebend, daß der eben gefaßte Be— 
ſchluß auf einer Auslegung des Beſchluſſes vom 27. März 1852 
ruhe, welche mit dem Bundesrechte unverträglich ſei, und daher die 
grundgeſetzlichen Grenzen der Bundeskompetenz überſchreite, — hat 
dieſe Erklärung das unendliche Verdienſt, der Hauptanker für die 
von der einen Seite ſo ſchmerzlich getäuſchten Hoffnungen der Na— 
tion zu ſein, die bereits durch glänzende Phraſen zu der Erwar— 
tung verleitet werden wollte, die Herſtellung einer feſten Rechtsord— 
nung auf dem ganzen deutſcheu Gebiete ſei der allgemeine Wunſch 
und die Inauguration einer neuen beſſeren Bundestagspolitik. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 22. März. Geſtern wurde glaub- 
würdig verſichert, der Bundestag habe die Kantonalregierungen 
darauf vorbereitet, daß der Bundesauszug auf's Piket (Marſchbe— 
reitſchaft) geſtellt werden könne. Vor einigen Tagen hat der Bun- 
desrath die Lücken im eidg. Stabe durch Beförderung und neue 
Ernennung von 70 Offizieren darunter 29 Oberſten und Oberft- 
lieutenants, ausgefüllt. 

Bern, 24. März. Komitees aus dem nördlichen Savoyen 
baben an den Kaiſer der Franzoſen und den König von Sardi- 
nien einen Proteſt gerichtet, dieſelben verlangen eine neue Ab- 
ſtimmung und den Anſchluß an die Schweiz. Deputationen mit 
Adreſſen an den Bundesrath geſendet, um die Hilfe der Schwei— 


zeriſchen Eidgenoſſenſchaft anzurufen. — Die Verhandlungen Kern’s 
und Dufour's in Paris werden als geſcheitert angeſehen. Auf 


den 29. d. Mts. iſt die Bundes-Verſaumlung nach Bern einbe- 


rufen worden. — 
Frankreich. 


Paris, 24. März. Der Telegraph bringt heute Nach— 
richten über ernſte Ruheſtörungen in Rom. Dieſelben ſind wahr— 
ſcheinlich nur das Vorſpiel zu dem, was noch bevorſteht. Die 


Halsſtarrigkeit der römiſchen Kurie ſchließt eine friedliche Löſung 


des italieniſchen Problems aus. Die Rolle der franzöſiſchen Ar- 
mee iſt unter ſolchen Umſtänden nicht die angenehmſte. Man mag 
immer den Unterſchied machen, daß man nur die Perſon des 
Papſtes vertheidige, die Sache bleibt doch inſofern dieſelbe, als 
franzöſiſchen Waffen in Rom dieſelben Tendenzen zu unterdrücken 
angewieſen ſind, die ſie in Mailand und Turin zu vertheidigen 
hatten. Es heißt, die Franzoſen ſollten nur dann einſchreiten, 
wenn der Vatikan ſelbſt von der Bolksmenge bedroht würde; aber 
wenn man Jo lange wartenwollte, würden die Ultramontanen nicht er— 
mangeln, ihre Blitze gegen die franzöſiſche Regierung zu ſchleu— 
Auch in Neapel iſt es nicht recht geheuer. Der König 


der engliſchen Flotte unangenehm iſt. Man ſpricht auch von dem 
bevorſtehenden Erſcheinen eines franzöſiſchen Geſchwaders vor 
Neapel; der betreffende Befehl ſoll bereits nach Toulon ergangen 
fein. Die hieſige Regierung behält den Verlauf der Dinge dort 
um ſo mehr im Auge, als es ſich zuletzt um die Herrſchaft im 
Miltelmeer handelt. 


Großbritannien und Irlaud. N 
London, 24. März. Der preußiſche Transporkdampfer 


Elbe iſt am Mittwoch von Spithead nach Southampton hinüber 


gefahren, um ſich zu verproviantiren und nächſte Woche die Fahrt 
Die Arcona wird ihm bald folgen können. 
Heute Mittags läuft das Linienſchiff Frederik William, wenn das 
Wetter es erlaubt, vom Stapel. Die Gräfin Bernſtorff, Gemahlin 


des preußiſchen Geſandten, wird die Tauf-Ceremonie vollziehen. 


Provinzielles. 
8 Greifenberg, 25. März. Der bisherige hieſige Kreis- 


ſekretär Reimann wird am 1. April c. das Amt des Kreis-Steuer- 
Einnehmers zu Swinemünde antreten. Die ausgezeichnete Achtung, 
die der Genannte ſich in zwölfjährigem Wirken hier erworben hat, 


fand bei dem geſtrigen Abſchieds-Diner, welches ihm von den Mit- 


gliedern des Kreistages, einer Deputation der Schulzen und zahl— 
reichen Freunden in den Räumen des Scheltzſchen Hotels gegeben 
wurde, 


entſprechenden Ausdruck. Nach dem Toaſt auf Se. Maj. 
und den Prinz-Regenten widmete der Landrath von der Marwitz 
dem Zweck des Feſtes eine längere Rede, in welcher er beſonders 
betonte, wie ungern er den ſcheidenden Ehrengaſt als Beamten 
verliere, und wie er ihn doch nicht als Freund verlieren werde. 
Namens der Ritterſchaft und der Stadte überreichte ſodann der 
Redner dem Herrn Reimann ein Abſchieds- und Ehren-Geſchenk, 


1 


beſtehend in einer Stutzuhr. 
und übergab mit einer deſto kleineren Rede ein elegantes ſilbernes 


Schreibzeug, deſſen Inſchrift beſagte, daß dasſelbe ein Geſchenk 


ſämmtlicher Schulzen des Kreiſes ſei. 
Nach der herzlichen, dankenden Entgegnung des Herrn Rei— 


mann folgten mancherlei Trinkſprüche, von denen der des Grafen 
Wartensleben (Schwirſen) erwähnt ſei, der im Hinblick auf viel- 


leicht nahe bevorſtehende Gefahren zur Einigkeit und Kraſt er— 
mahnte. 


Schaar das ſchöne Feſt bis gegen Mitternacht aus. 


* Stralſund, 23. März. Die Sonne ſcheint diesmal bei 


ihrem Eintritt in das Zeichen des Widders mit dem Frühling Ernſt 
machen zu machen. 


bindung mußte, wie es faſt den ganzen Winter hindurch geweſen 
war, in ſehr beſchwerlicher und zeitraubender Weiſe dadurch be— 


werkſtelligt werden, daß durch eine ſchmale Rinne ein Boot von 
den ſich auf dem Eiſe fortbewegenden Fährleuten geſchoben wurde. 
Als indeß Abend das Aequinoctium ſich mit einem heftigen Süd 


weſtwinde ankündigte, der die Nacht hindurch anhielt, war geſtern 
Morgen, ſo weit das Auge reichte, kein Eis mehr zu erblicken. 


Heute hat der Dampfer „Altefähr“ denn wieder ſeine regelmäßi⸗ 


gen Fahrten aufgenommen und unſere ſeit Monaten ſchwer er- 
reichbare Korn- und Speiſekammer iſt uns dadurch wieder zugäng- 
licher geworden. Im Hafen iſt nach der winterlichen Stille ein 
reges Leben eingetreten und binnen wenigen Tagen werden meh— 
rere Schiffe klar fein, in See zu gehen. Auf leichten und hoch- 
gelegenen Feldern werden die Ackerarbeiten wohl allgemein in der 


nächſten Woche beginnen; ſchwere und tiefgelegene freilich ſind von 


dem namentlich auf Rügen maſſenhaft gefallenen Schnee ſo mit 
Feuchtigkeit geſättigt, daß dort noch einige Zeit bis zum Beginn 
der Saatbeſtellung vergehen kann. 

Auch in unſerem öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben häu⸗ 
fen ſich die Anzeichen des ſcheidenden Winters. Wer die hier ge— 
wiſſenhaft geübten gaſtlichen Pflichten, ſeine Freunde um ſich zu 
vereinigen, noch nicht erfüllt hat, beeilt ſich jetzt, ſich derſelben zu 
erledigen. Im Theater ſind die obligaten Benefizvorſtellungen 


meiſt bei gut beſetzten Häuſern über die Bühne gegangen und mit 


dem Ausgange dieſes Monats wird dieſe geſchloſſen werden. Wir 
haben keinen Grund, das nahe Ende der Theaterſaiſon zu ber 
dauern. Die Direktion hat es weniger verſtanden denn je, ſich 


die Gunſt des Publikums zu verſichern, und wird vorausſichtlich 


mit einem nicht unbedeutenden Manco in der Kaſſe abſchließen, 
während noch der letzte Winter einen beträchtlichen Gewinn erge- 
ben hatte. Der Lauheit und Gleichgültigkeit kann unſer Publi- 
kum dabei nicht geziehen werden, vielmehr iſt dies ſehr genügſam, 
überaus dankbar für das auch nur in erträglicher Form Gebotene 
und reichlich mit jener gemüthlichen Naivität geſegnet, in welcher 
das Intereſſe für die Perſönlichkeit der Künſtler die Sünden ge— 
gen die Kunſt ſelbſt willig überſieht. Mit Ausnahme der Oper 
indeß kann das hieſige Theater nicht einmal ſehr beſcheidenen An- 
ſprüchen genügen, und auch die Oper erhebt ſich kaum über die 
Linie der Mittelmäßigkeit, wenn wir mehr das Enſemble der Auf- 
führungen, wie vereinzelte gute Kräfte und einige leidlich gelun- 
gene Leiſtungen ins Auge faſſen. 
Kräften Frl. Illing und die Herren Grunow und Pikaneſer an, 
ſo haben wie damit genannt, was irgend nennenswerth iſt. Frl. 
Illing, mit einer friſchen und angenehmen Stimme, die freilich 


noch ſehr weiterer Ausbildung bedarf, hat ſich namentlich durch 


ihr anſprechendes Weſen und ihr feines und taktvolles Auftreten 
den Zutritt in die beſten geſellſchaftlichen Kreiſe gewonnen und iſt 
der erklärte Liebling des Publikums geworden. Hrn. Grunow hat 
ſeine kräftige Baßſtimme bei gutem Vortrage zahlreiche Freunde 
erworben, doch wünſchen wir ihm um ſeiner ſelbſt willen für die 
Zukunft ein weniger nachſichtiges Publikum, damit er wieder die 


ihm hier abhanden gekommene wünſchenswerthe Bescheidenheit lerne. 


Der Tenoriſt, Hr. Pikaneſer, ſeit kurzer Zeit erſt der hieſigen 
Bühne angehörend, hat einen ſchweren Stand gehabt. Sein Bor- 
gänger, Hr. Faß, gegenwärtig am Hoftheater zu Altenburg be— 
ſchäftigt, hatte ſich in hohem Grade die Gunſt des Publikums er— 
worben, als er wegen eines Demelés mit der Direktion von dieſer 
entlaſſen wurde. So war die Aufnahme des Hrn. Pikaneſer von 
vornherein eine kalte, und es bedurfte einer jo bedeutenden Lei- 
ſtung wie die des Tannhäuſer, um ſich erſt mit der öffentlichen 
Meinung auf den rechten Fuß zu ſetzen. 


zu Putbus übernehmen, ſo daß ſie dadurch alſo in den Stand ge— 
ſetzt iſt, ſich die jetzigen guten Kräfte für die nächſte Saiſon zu 
erhalten. Iſt ſie dann einſichtig genug, für die nothwendige Er— 
gänzung jo wie namentlich für ein brauchbares Enſemble im reci— 
tirenden Drama Sorge zu tragen, ſo wird ſie dadurch mit der 
Befriedigung des Publikums auch am ſicherſten ihr eigenes Intereſſe 
wahren. 

Von der weſtpreußiſch-pommerſchen Grenze. Die 
Arbeiten an der Baldenburg-Rummelsburger Chauſſee, die des 
Nothſtandes wegen bis zur pommerſchen Grenze aus Staatsmitteln 
gebaut wird, ſollen in den nächſten Tagen begonnen werden. Bis- 
her waren wir hier unter Schnee und Eis begraben, wodurch die 
Inangriffnahme der Erdarbeiten geradezu unmöglich gemacht wurde. 
Jetzt haben wir Thauwetter und wir wollen hoffen, daß die lang 
erſehnte milde Jahreszeit, die jo vielen unbeſchäftigten Händen 
Arbeit und Verdienſt bringen ſoll, endlich im Anzuge iſt. Soweit 
möchten wir die ſchlimmſte Phaſe des unſäglichen Elends, welches 
uns umgiebt, hinter uns haben, und dite Hoffnung auf beſſere 
Tage, welche der erſte helle Sonnenſtrahl des nahen Frühlings 
erweckte, belebt den Muth der verzweifelten Menſchen, die ſich 
durch die Almoſen, welche ihnen zufließen, nicht darüber tröften 
laſſen wollen, daß ſie bei raſtloſem Fleiß, bei ſteter Genügſamkeit 
und anhaltender Sparſamkeit durch die Ungunſt der lokalen Ver— 
hältniſſe jo hinabgedrückt werden konnten. Beinahe die ganze Be— 
völkerung jener Gegend lebt von der Hand in den Mund, und 
ernährt ſich durch Betteln oder wird von den milden Gaben er— 
halten, über welche das Unterſtützungs Comité in Schlochau zu 
verfügen hat. Allerlei Krankheiten, die lediglich Folgen der 
ſchlechten Ernährung ſind, treten jetzt häufig in den betreffenden 


Hiernächſt erhob ſich ein Schulze 


Selbſtverſtändlich dehnte eine kleine, muthige und durſtige | 


Vorgeſtern war die Waſſerſtraße zwiſchen hier 
und Rügen noch mit einer dichten Eisdecke belegt und die Ver⸗ 


Führen wir unter den guten 


Wie wir hören, wird 
die Direktion während der Dauer der Sommermonate das Theater 


Bezirken auf und nehmen ſo überhand, daß ſich die Regierung 
veranlaßt geſehen hat, in der zumeiſt bedrohten Gegend einen 
Arzt zu ſtationiren, dem die Behandlung dieſer Kranken anheim- 
gegeben iſt. Selbſtverſtändlich erhalten dieſelben auch die Arzneien 
unentgeltlich, wogegen leider von der Einrichtung von Küchen, aus 


denen die Darniederliegenden die geeigneten Speiſen empfangen 


ſollten, vorläufig abgeſehen und dafür die Vertheilung von Le- 
bensmitteln an die Familien beliebt worden iſt. Es iſt im hohen 
Grade wunderbar, daß in dieſer ſo ſchrecklich heimgeſuchten Gegend 
keine Vergehen gegen das Eigenthum vorgekommen ſind. Dieſe 


Wahrnehmung, die doch auch den Behörden nicht entgangen ſein 


kann, müßte wohl beſtimmend darauf hinwirken, daß endlich für 
dieſe Gegend etwas Durchgreifendes geſchieht, damit die armen 


Bewohner dem ewigen Kampfe um die Subſiſtenz des nächſten Ta- 


ges doch endlich entrückt werden. Es iſt eine uuabweisliche For- 
derung der Zeit, endlich einmal an die vernunft und zeitgemäße 
Geſtaltung des Lebens dieſer Leute zu denken, und die Berechti- 
gungen und Anſprüche, die fie auf den Schutz uud die Hilfe des 
Staats haben, nicht länger abzuweiſen. Es bleibt wahr und wird 
überall gefühlt, daß ſolche Zuſtände, wie wir ſie hier in dieſem 
Winter erlebt haben, einem civiliſirten Staat nicht zur Ehre ge— 
reichen. Vorausſichtlich wird der Ausbau der Baldenburg-Rum- 
mels burger Chauſſeelinie nicht allen unbeſchäftigten Händen Arbeit 
geben; es iſt dies an maßgebender Stelle bereits anerkannt, und 
es find deshalb auch mit der Vertretung des Kreiſes ſchon Unter- 
handlungen über die Veranlagung anderer Chauſſeen angeknüpft. 
Möchte man bei Feſtſtellung ſolcher Linien doch nicht vergeſſen, 


daß diejenige die beſte und empfehlungswürdigſte iſt, die unſere 


Gegend auf dem kürzeſten Wege mit der Oſtſee und der Oſtbahn 
verknüpft. Möchte der Egoismus, der ſich dieſer Frage zu be- 
mächtigen ſucht, doch rechtzeitig an entſcheidender Stelle erkannt 
werden, damit die Wohlfahrt des Ganzen nicht dem Sonderintereſſe 
unterliegt. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 27. März. Se. Exc. der kommandirende Ge⸗ 
hoffe von Wuſſow iſt geftern hier wieder von Berlin einge- 
troffen. 

* Mit der Eröffnung der Schifffahrt iſt Leben in unſeren 
Hafen gekommen. Die Dampfſchiffe löſchen die von England ge- 
brachten vollen Ladungen, die Stromfahrzeuge nehmen bei dem 
jetzigen hohen Waſſerſtande volle Ladungen ein. Das Dampfboot 
„Jortſchritt“ kam heute Vormittag 11 Uhr von Stepenig mit 
einer großen Menge von Paſſagieren, größtentheils zu Schiffs- 
beſatzungen gehörigen Perſonen, hier an, die ſich jetzt an Bord 
ihrer Schiffe begeben. 

Von Anklam wurde geſtern Nachmittag telegraphirt, daß 
das Dampfſchiff „Anklam“, welches in die regelmäßigen Fahrten 
zwiſchen hier und Demmin wieder eintreten ſollte, unterweges Ha⸗ 
varie erlitten hat. Der Räderkaſten iſt zerbrochen und wird des⸗ 
halb das Schiff vorläufig in Anklam bis nach beendigter Reparatur 
bleiben. 

Am Donnerſtag findet eine General-Verſammlung des 
Schützenvereins der hieſigen Handlungsgehülfen Statt, in welcher 
die Aufhebung des Schützenfeſtes in Frauendorf berathen werden 
ſoll. Wir können unmöglich glauben, daß ein Vergnügen, welches 
ſeit Jahrhunderten zum allgemeinen Volksfeſt ſich ausgebildet hat, 
durch die Theilnahmloſigkeit Einzelner in Frage geſtellt werden ſoll. 
Mögen die Zeitverhältniſſe auch die momentane Ausſetzung recht- 


fertigen, mögen andere Einrichtungen, die den jetzigen Verhältniſ⸗ 
ſen angepaßt werden, nöthig ſein, einer gänzlichen Aufhebung des 


alten, durch vieljähriges Beſtehen ehrwürdigen Volksfeſtes müſſen 
wir entſchieden entgegen treten. Wie wir hören, geht der Antrag zur Auf- 
hebung von Nicht⸗Stettinern aus; wir fordern daher alle Stettiner 
Handlungskommts, die ihrer Vaterſtadt das ehrenwerthe Feſt er- 
halten wollen, dringend auf, ſich der Aufhebung einmüthig zu wi⸗ 


derſetzen. 


Stettin, 27. März. Auf Grund Allerhöchſter Ermächtl⸗ 
gung ſind durch Verfügung der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten und für die landwirthſchaftlichen Angele- 
genheiten vom 20. März d. J. die Tage der zu Breslau, Poſen, 
Landsberg a. W., Stettin und Berlin alljährlich ſtattfindenden 
Wollmärkte anderweit regulirt und vom laufenden Jahre ab wie 
ſolgt beſtimmt werden: 

für den Wollmarkt zu Breslau der 7. bis 10. Juni, 
- Poſen der 11. bis 13. Juni, 
. - Landsberg a. W. der 14. und 15. Juni, 
— Stettin der 16. bis 18. Juni, 
. - Berlin der 19. bis 23. Juni. 
Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß zum 
1. Mai zwei Juden in das Potsdamer Kadettenhaus aufgenommen 
werden ſollen, hat im feudalen Lager, wie ſich leicht denken läßt, 
das lebhafteſte Entſetzen hervorgerufen. Die „Militairiſche Revue“ 
der Wochenſchrift „Berliner Revue“ ſchreibt, „daß ſie es nicht der 
Mühe werth gehalten habe, ſich nach dem Urſprunge dieſes Ge— 
rüchts zu erkundigen, weil die Sache an und für ſich nicht möglich 
ſei.“ Das der Jude in den Reihen der Vaterlandsvertheidiger 
wie jeder andere Staatsbürger ſeine Schuldigkeit thut, ſeln Leben 
erforderlichenfalls hingiebt, das nehmen jene Herren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich an, aber Offizier werden zu wollen, wozu man nur mit Wider⸗ 
ſtreben die Bürgerlichen der chriſtlichen Konfeſſionen zuläßt, das 
geht jenen Herren denn doch zu weit. 
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Stadttheater. 

Als vierte Vorſtellung im Abonnement für klaſſiſche Dramen 
ward geſtern Julius Cäſar, Tragödie in Akten von Shakeſpeare 
aufgeführt. Es bleibt die Darftellung klaſſiſcher Werke, welche die 
Antike zum Gegenſtand haben, immer ein gewagtes Unternehmen, 
wenn nicht ſämmtliche Mitwirkende ſich auf dem Boden heimiſch 
fühlen, nicht in der Kenntniß antiker Sprach- und Handlungsweiſe 
mehr oder weniger eingeweiht ſind, ſelbſt wenn das darzuſtellende 
Werk nicht in der ruhigen, gemeſſenen Weiſe Göthe's, noch in der 
begeiſternden, erhebenden Weiſe Schiller's, ſondern in der etwas 


derberen Art Shakeſpeare's geſchrieben if. Dadurch wird der Un- 


terſchied erklärlich, den wir in der vollkommen tadelloſen Auffüß‘ 
rung der Iphigenia und der geſtrigen Tragödie bemerkten; dort 
wenige aber ihrer Aufgabe vollkommen bewußte Darſteller; hier 
eine Menge Geſtalten, die zwar in andern Fächern Anerkennen“ 
werthes leiſten, aber für die altklaſſiſche Tragödie vollkommen un 
geeignet find, Es iſt dies ein Uebelſtand, der aber an einer Pr 
vinzialbühne nicht zu vermeiden ſein wird und dadurch gemildert 
wird, daß die Hauptrollen ſich in den wackerſten Händen befanden. 


Wenn ſchöne wohlklingende Sprache mit vollkommen richtiger Bi 
tonung, ruhige gemeſſene Aktion, die ſelbſt in den Augenblicke 


ler ſahen. 


des höchſten Affektes ſich ihrer Stellung, ſich ihres Wollens be. 
wußt iſt, Jemanden zum Künſtler befähigen, jo hat Hr. Ko bel 
ſtein in der Rolle des Markus Antonius bewieſen, was er du 
leiſten vermag. Sein offenes, von jeder Härte, wie von jeden 
Beiklange freies Organ, ſein wahrhaft edles Spiel läßt dieſe Rollt 
zu den beſten zählen, welche wir von dem jungen ſtrebſamen Kin” 
Auch Herr Werner als Markus Brutus füllte vol 
kommen feine Stelle aus, würdiges Spiel war mit angemeſſener 
Sprache verbunden, nur ließ ſich der Künſtler an einigen Stellen 
zu ſehr hinreißen und verwiſchte durch zu ſchnelles Sprechen den 
ſonſt vortheilhaften Eindruck. Beide Darſteller erhielten anhalten‘ 
den verdienten Beifall und wurden mehrmals gerufen. Fräulein 
Bechtel war eine vorzügliche Darſtellerin der Portia, Fräulein 


Jerrmann der Calpurnia, Hr. Hein als Cäſar gut. Hr. Hill 
gab ſich zwar in anerkennenswertheſter Weiſe die größte Müh, 


der ſchwierigen Rolle des Caſſius zu genügen, allein es gelang 
dies doch nicht ganz; der Künſtler iſt gewohnt, ſeine Lorbeeren auf 
einem andern Felde zu pflücken; immerhin iſt ihm aber das Publikum 
wie die Direktion zu Dank verpflichtet, daß er eine jo ſchwierige 
feinem ganzen Naturell weniger nahe liegende Rolle aus Gefällih“ 
keit für einen erkrankten Kollegen übernommen hatte. Ueber die 
andern Nebenrollen iſt wenig zu jagen, ja es iſt beſſer, wenn mal 
nichts ſagt, denn was in der Oper und in der Poſſe ſich aus zeich' 
net, kann ſelbſtverſtändlich in der klaſſiſchen Tragödie nicht glänzen, 
Lobend müſſen wir des Arrangements und der Scenirung geden 
ken, die neuen Dekorationen find von überraſchend ſchöner Wit“ 
kung, die Anordnung der Scene auf dem Kapitol muſterhaft. 7 
Die Ouverture, von Ad. Moſes, die der Tragödie voraufging, I 
wohl nicht eigentlich für dieſelbe geſchrieben, da ihr der herolſcht 
Charakter gänzlich fehlte. 
Herr Carl Devrient aus Karlsruhe wohnte der geſtrigen 
Vorſtellung bei, um ſich von den Leiſtungen unſerer erſten Künſtle⸗ 
perſönlich zu überzeugen. Wir hoffen, er wurde befriedigt. N 


Börſen⸗Berichte. 25 
Stettin, 27. März. Witterunge leicht bewölkt, veränderlich 
abwechſelnd Regen. Temperatur +5 Grad. Wind: W. un 
Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 1 W. Bel 
zen, 2 W. Roggen, — W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erben. 
Bezahlt wurde für: Weizen 66—70 Mt., Roggen 449 ‚Rh 
Gerſte 35—39 Rt., Erbſen 48—50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hal 
28—29 Rt. pr. 26 Schfl. 
* der Börſe: 


Weizen höher bezah loco Söpfd. gelber 69½ — 71½ Mt. 
nach Qua lite bez., 153 Wopl. po Ar 83 Sipfd. und sol | 
pr. Connoiſſement 70 Rt. bez., 1 Ladung polnischer pr. Söpſd. ih 
Rt. bez., 1 Ladung do. 72 Rt. bez., ſchleſiſcher pr. Connoiſſemeh 
68 Rt, bez., weiß ſchleſ⸗ do. 71 Rt. bez., pr. Frühjahr gelber inland 
71%, Rt. Rt. bez., 71 Gd, excl ſchleſ. 72 Rt. bez. u. Br., vorpomm, 
= 5 bez. und Br., Böpfd. Mai⸗Juni 72%, / Rt. bezahlt, 


Roggen unverändert, loco 77 pfd. 46 Rt. bezahlt, Sopſd. HF 
Cönnoiſt bei Ankunft zu bezahlen, De bez., 770 d. „Nin 46% 
Rt. Br., Frühjahr 45 ½ Rt. 


„Mel 
2 40 


Ka Rt. % 
* ü 1 
R Frü jahr, 170 
Br. * 
Landmarkt 17½ bez. 


Fur rothe Kleeſaat war in Breslau reichlich offerirt, gutt 
Qualitäten behauptet, untergeordnete Sorten vernachläſſigt, 7 b 
8 7. e bis 9%, Rt., feine 10 bis 10% Rt., bochfelne 
11 3 

Weiße Saat war bei ſchwachem Angebot in feiner Waare mehl 
eitig gefragt, ordinaire 16 bis 19%, Rt., mittel 1917 bis 20 ½ Rt 
eine 21% bis 22 Rt., hochfeine 231, bis 23%, Rt. 


Danzig, 26. März. Weizen rother 128,130 — 134 yfb. 
nach Qualität von 75—80-81 jgr., bunter, dunkler und glaſige, 
127128133 —134pfd. von 75—771,—82—85 fgr., feinbunt, ho . 
bunt, bellglaſig und weiß 132.33—135.36pfd. 82/8567 ½—90 IF 
alter extra fein hochbunt. 136—37pfd. und auch bis 91—92 % ſgr. 
Roggen 53-53), ſgr. pr. 126 Pfd., für jedes Pfd. mehr ode 
weniger Ya ſgr. Differenz. — Erbſen von 5455 — 58 — 59 jgr. he 
Gerſte kleine, 105,5—110.2pfd. von 41-431 4546 far, BE, 
110.14 —116.20pfd. von 47,51—52.58 fgr. nach Qualität, ſchöne 00 
valſer bis 57—59 far. — Hafer von 26.2729 30 fgr. exlra ſch 
auch mehr. — Spiritus 16 ½ Rt. pr. 8000% Tr. bezahlt. W. 

Welter: Schön, milde Luft mit geringem Nachtfroſt. Wind ı © 
rämien, 


Anleihe 31, pt. 181 . targa 


ö September⸗Oktober 12, 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17%, * Marz⸗April 17% 
Jun. 17½ , 


Br / 


feſter, ab Auswärts feſt gehalten, jedoch ohne bekannte pt. 
Roggen loko zu lezten Preijen etwas Handel, ab Königsbe 9% 
Kaffee e Sgyfd. 76 zu haben. Oel pr. Mal 24 ½, pr. Oktober 


N) 
Amſterdam, 26. März. Getreidemarkt. Weizen ftill, Resch, 
loko 2 fl höber, Termine feſt. Raps pr. Frühjahr 67 ½, pr. “ 
70%, Rüböl pr. Frübjahr 3936, pr. Herbſt 41 . G 

Ken pri 


London, 26. März. Getreidemarkt. Weizen 
einen Shill. höher, Bohnen, Erbſen und Hafer zu vo 
verkauft. Mehl aus der Provinz zwei Schill. höher gehalten. 
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